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8. Weiterbildungsstudiengänge im  

Wissenschafts- und Bildungsmanagement:  
ein Karriere-Booster!?! 

Ester Höhle, Kerstin Janson & Julia Rathke 
 
 
Absolvent:innen von Weiterbildungsstudiengängen sind eine relativ neue Gruppe 
im Berufsfeld Wissenschaftsmanagement. Weshalb sie ihre Weiterbildung als rele-
vant für ihren Karriereweg empfinden, beleuchtet dieses Kapitel.  

Die ersten Masterstudiengänge im Bereich Wissenschafts- und Hochschulma-
nagement in Deutschland wurden Anfang der 2000er-Jahre eingerichtet, um auf den 
Qualifikationsbedarf der wachsenden Anzahl der im Wissenschaftsmanagement 
Tätigen zu reagieren. Wissenschaftsmanagerinnen und -manager sind in ihrer fach-
lichen Herkunft heterogen und haben in der Regel einen ersten Hochschulabschluss 
in einem anderen Fach und Berufserfahrung. Die neuen Studiengänge wurden ent-
sprechend berufsbegleitend und weiterbildend eingerichtet und gehören somit in 
der Definition nach Kehm (2007, S. 86f.) zur Gruppe der „Weiterbildungsstudien-
gänge, die auf Studierende zielen, die bereits zwei Jahre oder länger im Beruf stehen 
und ihre Qualifikationen erweitern und aktualisieren wollen. Diese Studiengänge 
sind üblicherweise studiengebührenpflichtig“. In diesem Abschnitt werden die 
Weiterbildungsstudiengänge thematisiert, zu denen die Befragten Informationen 
gegeben haben.  

Laut Meyer et al. (2019) unterscheiden sich diese Studiengänge nicht nur 
durch ihr Format und ihre Zielgruppe von den anderen beiden Kategorien der Mas-
terstudiengänge. Während sich die konsekutiven und eigenständigen Studiengänge 
an der wissenschaftlichen Ausrichtung der Disziplinen orientieren, wird in Weiter-
bildungsstudiengängen angestrebt, wissenschaftliches Wissen mit Professionswis-
sen und berufspraktischem Wissen zu verbinden. Damit helfen sie dabei, die vor-
handene Berufserfahrung einzuordnen und flankieren die parallel laufende Berufs-
tätigkeit. Professionswissen wird „in der wissenstheoretischen Perspektive von 
Dewe et al. (1992) als eine Wissensart verstanden, die sich in der Begegnung von 
wissenschaftlichem Wissen und (berufs-)praktischem Wissen neu konstituiert und 
gleichwertig neben diesen steht.“ (Meyer et al. 2019, S. 31). Darüber erhöht ein 
meist modulares Teilzeitstudium die Möglichkeit, nebenberuflich zu studieren für 
diejenigen, für die ein Vollzeitstudium nicht möglich wäre (Sandfuchs 2016, S. 54; 
S. 62).  

In den letzten Jahren ist das Angebot, an Hochschulen einen weiterbildenden 
Master im Bereich Wissenschafts- und Bildungsmanagement zu studieren, gewach-
sen. Das Angebot ist dynamisch und passt sich fortwährend den sich ebenfalls ver-
ändernden Anforderungen an. Der Zuwachs an zertifizierbaren Weiterbildungen ist 
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als ein weiterer Schritt in Richtung Etablierung und Professionalisierung des Be-
rufsfeldes zu deuten, bei dem es um die Vermittlung der spezifischen Kompetenzen 
des Wissenschaftsmanagements geht, die in (Promotions-)Studiengängen gar nicht 
oder nicht immer hinreichend abgedeckt werden. Zu diesen zählen beispielsweise 
Organisations- und Verwaltungswissen, methodische Kompetenzen, Kommunika-
tion, Moderation und Führung sowie weitere v.a. generische Kompetenzen. Es ist 
davon auszugehen, dass zertifizierte Studiengänge dazu beitragen, das Wissen-
schaftsmanagement als einen eigenständigen Berufsbereich wahrzunehmen und so 
seine Anerkennung zu stärken. 
 

8.1  Übersicht Studiengänge 
 
Das Statistische Bundesamt weist Weiterbildungsstudiengänge nicht gesondert aus. 
Insgesamt studierten zwischen 2009 und 2014 an Universitäten und Fachhochschu-
len zusammengenommen ca. 5% in Teilzeit (Bachelor und Master zusammenge-
fasst) (Sandfuchs 2016, S. 16). In einer Untersuchung an Bayerischen Hochschulen 
wurde festgestellt, dass von allen an Universitäten angebotenen Masterstudiengän-
gen etwas weniger als ein Viertel berufsbegleitend studiert werden können, wäh-
rend es bei den HAW ungefähr die Hälfte der Masterstudiengänge ist (ebd., S. 28). 
 

8.2  Ergebnisse 
 

Zunächst interessiert hier, wer einen Weiterbildungsstudiengang in Wissenschafts- 
und Bildungsmanagement absolviert. Wie nützlich ist ein Weiterbildungsstudien-
gang für die Karriere? Weiter wird gefragt, was von einem Weiterbildungsstudien-
gang im Gegensatz zu Weiterbildungen ohne Studienabschluss erwartet wird. Ab-
schließend werden die Gründe präsentiert, warum Wissenschaftsmanager:innen 
keinen Studiengang belegen. 

Es geben insgesamt 192 (14%) Befragte an, dass sie einen Weiterbildungsstu-
diengang absolviert haben (QU04_07), von denen 180 Personen auch das Fach an-
geben (QU41_02). Darunter geben 139 Befragte einen Weiterbildungsstudiengang 
an, der eindeutig dem Wissenschafts- und Bildungsmanagement zuzuordnen ist.1 
Zusätzlich haben einige Befragte bei einer anderen Frage Angaben gemacht, bei der 

                                              
1  Dies sind die Studiengänge:  

Hochschul- und Wissenschaftsmanagement, 
Bildungs- und Wissenschaftsmanagement, 
Wissenschaftsmanagement, 
Wissenschaftsmarketing, 
Master of Higher Education, 
Wissenschaft – Medien – Kommunikation und 
Wissenschaft und Gesellschaft. 



8. WEITERBILDUNGSSTUDIENGÄNGE 

 
 

157

sie nach ihrem Weiterbildungsstudiengang im Bereich Wissenschafts- und Bil-
dungsmanagement (WB03) gefragt werden.2 Diejenigen, die sich anhand dieser 
Frage dem fraglichen Bereich zuordnen und auch ein verwandtes Weiterbildungs-
studium absolviert haben, wurden ebenfalls zu den Absolvent:innen von Weiterbil-
dungsstudiengängen im Bereich Wissenschafts- und Bildungsmanagement ge-
zählt.3 Damit haben insgesamt 149 Befragte ein solches Studium abgelegt (11%). 
Von ihnen haben 39% auch einen Promotionsabschluss.  

 
Tabelle 8.1: Weiterbildungsstudiengang im WiBiMa und höchster Studienab-
schluss 

Abschlussart Anteil 

kein HS Abschluss 1,6% 
Studienabschluss 39,6% 
Promotion/Habilitation 48,0% 
WB WiBiMa 6,4% 
WB WiBiMa und Promotion/Habilitation 4,3% 
Gesamt 1.380 

QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? 
 
Es wurde gefragt, an welcher Hochschule der Weiterbildungsstudiengang absol-
viert wurde. Wie die folgende Tabelle zeigt, wurden die Hochschulen Speyer, Os-
nabrück und Oldenburg am häufigsten genannt. Das sind auch die Hochschulen, an 
deren Absolvent:innen die Befragung verteilt wurde. In den offenen Antworten4 
wurden unterschiedliche Hochschulen genannt. Als einzige Hochschule, die mehr-
mals vorkam, wurde die TU Berlin genannt. 
  

                                              
2  WB03: „Wo haben Sie sich in einem Weiterbildungsstudiengang im Bereich Wissenschafts- und 

Bildungsmanagement weitergebildet?“ 
3  Dabei handelt es sich um die Weiterbildungsstudiengänge: Erwachsenenbildung und außerschu-

lische Jugendbildung, Interdisziplin. Studien (Schwerp. Rechts-, Wirtschafts- u. Sozialwiss.), Po-
litikwissenschaft/ Politologie, Verwaltungswissenschaft/-wesen, Sonstiges. Hier gehen wir davon 
aus, dass möglicherweise ein Schwerpunkt auf Hochschulmanagement gelegt wurde. Wir folgen 
der Annahme, dass die Befragten die Frage in unserem Sinne verstanden haben und selbst beur-
teilen können, ob ihr Weiterbildungsstudiengang in den Bereich fällt. 

4  Um das Ergebnis zu erzielen, wurden die offensichtlich nicht zutreffenden Antworten aussor-
tiert. Ansonsten wurde davon ausgegangen, dass diejenigen, die auf die Frage WB03 „Wo ha-
ben Sie sich in einem Weiterbildungsstudiengang im Bereich Wissenschafts- und Bildungsma-
nagement weitergebildet?“ eine Universität oder einen Studiengang angegeben haben und der 
Frage im Kommentarfeld nicht explizit widersprochen haben (z.B. „Weiterbildungsstudiengang 
war nicht explizit im Bereich Wissenschaftsmanagement“) im Sinne der Frage geantwortet ha-
ben. Zum Bereich Bildungsmanagement wurden auch z.B. Organisationspsychologie (standar-
disiert: Sonstiges) und Master of Public Management (wurde standardisiert als Politikwissen-
schaft/Politologie angegeben) gezählt, d.h. die Zuordnung wurde den Befragten überlassen und 
die Definition eher breit gefasst. 
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Tabelle 8.2: Hochschule des Weiterbildungsstudiengangs im Wissenschafts- und 
Bildungsmanagement 

Deutsche Universität für Verwaltungswissenschaften Speyer 34% 

Hochschule Osnabrück 35% 

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 13% 

andere Hochschule 17% 
WB03: Wo haben Sie sich in einem Weiterbildungsstudiengang im Bereich 
Wissenschafts- und Bildungsmanagement weitergebildet? 
N=141 (nur diejenigen, die entsprechende Fächer angegeben haben) 
 
 

8.3  Wer absolviert einen Weiterbildungsstudiengang im 
WiBiMa?  

 
Zunächst interessiert die Frage, welche soziodemografischen Eigenschaften die Be-
fragten mit einem Weiterbildungsstudiengang im Wissenschafts- oder Bildungsma-
nagement haben, welchen beruflichen und qualifikatorischen Hintergrund und wie 
sich ihre jetzige berufliche Situation darstellt. Weiterbildungsstudiengänge können 
insbesondere im Kontrast mit anderen Studienabschlüssen in ihrer Wirkung auf 
Karrieremöglichkeiten bewertet werden.  

Im Folgenden werden ausgewählte Fragen differenziert nach Studienabschluss 
ausgewertet. Diejenigen mit Weiterbildungsstudiengang ohne Promotion werden 
separat von denen ausgewertet die einen Weiterbildungsstudiengang mit Promo-
tion/Habilitation haben. Die Ergebnisse zeigen, dass sich bei einigen Fragen dieje-
nigen mit Weiterbildungsstudiengang von den anderen abheben, bei anderen dieje-
nigen mit Promotion (unabhängig von einem Weiterbildungsstudiengang) sich äh-
neln. Es werden jeweils Signifikanzen berechnet zwischen allen mit Weiterbil-
dungsstudiengang und denen ohne Weiterbildungsstudiengang (als eine Gruppe zu-
sammengefasst). Als ein zweiter Wert werden diejenigen, die einen Weiterbil-
dungsstudiengang, aber keine Promotion haben, allen anderen Abschlüssen (zusam-
mengefasst) gegenübergestellt. Hierzu wurden zwei dichotome Variablen gebildet. 

Mit zusammengefasst 63% sind Frauen in Weiterbildungsstudiengängen ge-
genüber der Gesamtheit der Befragten leicht unterrepräsentiert und Männer mit 
37% leicht überrepräsentiert. Der höchste Frauenanteil liegt bei denen ohne Studi-
enabschluss und mit einem Studienabschluss und der niedrigste bei denen mit Wei-
terbildungsstudiengang (und Promotion/Habilitation). Die Unterschiede nach Wei-
terbildungsstudiengang sind signifikant. 
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Tabelle 8.3: Geschlecht – nach Studienabschluss 
 Studienabschluss 
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Geschlecht       
männlich (18%)5 23% 28% 36% 38% 27% 
weiblich 82% 77% 72% 64%* 62%**6 73% 
N 22 536 649 88 60 1.355 

QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? Mehrfachnennung 
möglich. 
DO01: Was ist Ihr Geschlecht? 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB: weibl. 63% vs. 74%, p<0,017. 
Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen: weibl. 64% vs. 74%, p<0,05. 

 
Bei 147 Befragten mit Weiterbildungsstudium ließ sich das Jahr des Weiterbil-
dungsabschlusses nachvollziehen (QU41_01): Durchschnittlich wurde das WB-
Studium 5 Jahre vor der Befragung abgeschlossen und liegt bei den meisten Befrag-
ten noch nicht sehr lange zurück. 53% von ihnen haben das Studium innerhalb der 
letzten 5 Jahre abgeschlossen (2015-20208). Bei nur 16% liegt das Studium 10 Jahre 
oder länger zurück (Abschluss 2009 oder früher). Durchschnittlich waren die Be-
fragten beim Abschluss des weiterbildenden Masters fast 38 Jahre alt. Die Befrag-
ten waren zum Befragungszeitpunkt durchschnittlich 43 Jahre alt. Das Alter unter-
scheidet sich nicht signifikant nach Abschlussart. 

Die Wissenschaftsmanager:innen mit einem Weiterbildungsstudiengang 
(ohne Promotion/Habilitation) kommen – wie diejenigen mit Studienabschluss auch 
– überdurchschnittlich häufig aus den Rechts-Wirtschafts- und Sozialwissenschaf-
ten. Das sind die Fächer, die den meisten Themen des Wissenschafts- und Bildungs-
managements inhaltlich am nächsten liegen. Innerhalb des Wissenschaftsmanage-
ments bilden sie nicht nur die stärkste Fächergruppe, sondern wählen auch signifi-
kant häufiger einen Weiterbildungsstudiengang. Diejenigen mit Promotion/Habili-
tation kommen dagegen überdurchschnittlich häufig aus der MINT-Fächergruppe. 
Hier schlagen die hohen Promotionsraten in manchen naturwissenschaftlichen Fä-
chern (z.B. der Chemie) durch. 

                                              
5  In den folgenden Tabellen werden Prozentwerte mit einer Zellenbesetzung mit weniger als 10 

Fällen in Klammern dargestellt und gelten als nicht belastbar und nicht interpretierbar. 
6  Ein Signifikanzsymbol in der Spalte für WB-Studium und Promotion/Habilitation bedeutet, dass 

sich die Gruppe derer mit einem Weiterbildungsstudiengang (mit und ohne Promotion/Habilita-
tion) von denen mit anderen Abschlussniveaus unterscheidet. 

7  Chi²-Test; 2-seitig 
8  Die Feldphase endete Februar 2020. 
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Tabelle 8.4: Fächergruppen – nach Studienabschluss 
 Studienabschluss 
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Fächergruppe      

Geisteswissenschaften 26% 26% 26% 28% 26% 
Rechts-, Wirtschafts- und  
Sozialwissenschaften 54% 27% 59%** 21% 42% 
Mathematik, Nat.wiss.,  
Ingenieurswiss. 12% 42% (11%) 42% 25% 
Sport, Medizin, Agrar-
/Forst-/Ernährungswiss., 
Kunst/Kunstwiss,  
Außerh. Studienbereiche 8% 5% (5%) (9%) 7% 
N  507 424 82 57 1.070 

QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? Mehrfachnennung 
möglich. 
(Kein HS-Abschluss wg. kleiner Fallzahl nicht ausgewiesen) 
N=1.070 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB: Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
43% vs. 42%, n.s. 
Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen: Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaften 59% vs. 41%, p<0,01. 
 

8.4  Nutzung des Weiterbildungsstudiums für den  
Karriereweg 

 
Die Absolvent:innen von Weiterbildungsstudiengängen wurden gefragt, wie rele-
vant sie das Weiterbildungsstudium für ihren Karriereweg einstufen (folgende Ab-
bildung). Mit 85% stuft die Mehrheit das Studium als (sehr) relevant für den Karri-
ereweg ein. Nur 5% stufen es als nicht relevant ein. Damit kann eine erste positive 
Bilanz gezogen werden.  
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Abbildung 8.1: Relevanz des Weiterbildungsstudiums für den Karriereweg 

 
WB26_04: Bitte bewerten Sie die Relevanz Ihrer Weiterbildung für Ihren bisheri-
gen Karriereweg. 
N=145 
 
Daher stellt sich die Frage, ob und in welchen Bereichen sich der Karriereerfolg 
ausdrückt. Daher werden hier die verschiedenen Abschlussgruppen anhand der Kar-
rieremerkmale Dauerbeschäftigung, Erreichen einer Leitungsposition und Gehalt 
gegenübergestellt.  

Bei der Frage nach der Vertragsdauer zeigt sich, dass die Wissenschaftsmana-
ger:innen mit einem Weiterbildungsstudiengang (ohne Promotion/Habilitation) die 
Gruppe mit dem höchsten Anteil an Dauerverträgen ist. Hier stellt sich die Frage, 
ob sie aus einer Dauerbeschäftigung heraus studiert haben oder ob umgekehrt die 
Dauerbeschäftigung auf das Weiterbildungsstudium folgte. Unter allen Absol-
vent:innen von WB-Studiengängen hat insgesamt ein Anteil von 73% einen unbe-
fristeten Vertrag. Die Unterschiede zwischen den Studienabschlüssen sind jedoch 
nicht signifikant. 
 
Tabelle 8.5: Vertragsart – nach Studienabschluss  

 Studienabschluss 
 

K
ei

n 
H

S
  

A
bs

ch
lu

ss
 

S
tu

di
en

- 
ab

sc
hl

us
s 

P
ro

m
ot

io
n/

 
H

ab
il

 

W
B

 
W

iB
iM

a 

W
B

 u
nd

 
P

ro
m

ot
io

n 
/H

ab
il

 

G
es

am
t 

Vertragsart       
unbefristet 64% 71% 71% 79% 68% 71% 
befristet (36%) 29% 29% 21% 32% 29% 
N 22 512 628 82 56 1.300 

N=1.300 
QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? Mehrfachnennung 
möglich. 
AB22: Sind Sie derzeit unbefristet oder befristet beschäftigt? 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB: unbefristet 75% vs. 71%, n.s. 
Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen: unbefristet 79% vs. 71%, n.s. 

53% 32% 10% 3%
2%

0% 20% 40% 60% 80% 100%

sehr relevant 2 3 4 nicht relevant
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Zweitens interessiert die Frage, ob ein Abschluss in einem WB-Studium dazu bei-
trägt, eine Leitungsposition zu bekommen. In einem offenen Kommentar wird die 
Wichtigkeit von Abschlüssen zum Erreichen von höheren Positionen thematisiert: 

„Karrieren im Wissenschafts-/Bildungsmanagement jenseits der 
E13 nur schwer zu erreichen. Beförderung auf E14 steht in keinem 
Kosten-Nutzen-Verhältnis zum Aufwand. Häufig ist eine Promotion 
für eine Abteilungsleitung (E14) nötig. […] Berufsbegleitendes Stu-
dium und Perspektive aus dem universitären Sektor auf Stellen in 
oberen Länder- oder Bundesministerien oder in die Privatwirtschaft 
zu wechseln erscheint karriereförderlicher.“ (WB28) 

Diese Äußerung bestätigt sich bei dem Erreichen von Leitungspositionen sowie der 
Gehaltsgruppen.  

Auch bei Leitungsfunktionen scheinen Wissenschaftsmanager:innen mit Wei-
terbildungsstudiengang einen Vorteil zu haben. Insgesamt haben 44% der Wissen-
schaftsmanager:innen mit Weiterbildungsstudiengang eine Leitungs-/Vorge-
setztenfunktion, und unterscheiden sich damit signifikant von den anderen Gruppen 
(p<0,05). Wie bei den Dauerstellen auch, sind diejenigen ohne Promotion gegen-
über allen anderen Gruppen noch weiter im Vorteil.  
 
Tabelle 8.6: Hierarchische Funktion: Vorgesetze:r Leiter:in – nach Studienab-
schluss  

 Studienabschluss 
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Hierarchische 
Funktion 

      

Ohne Leitung 77% 68% 60% 52% 62% 63% 
Leitung (23%) 32% 40% 48%* 38%* 37% 
 22 547 662 89 60 1.380 

N=1.380 
QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? Mehrfachnennung 
möglich. 
AB65: In welcher hierarchischen Funktion sind Sie in Ihrer Organisationseinheit 
tätig? Mehrfachnennung möglich. 
Alle WB vs. Gruppen ohne Leitung: 44% vs. 36%, p<0,05. 
Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen: 48% vs. 36%, p<0,05. 
 
Was das Gehalt betrifft, sind Absolvent:innen von Weiterbildungsstudiengängen 
gegenüber Studienabsolvent:innen klar im Vorteil. Sie erreichen sogar häufiger als 
Promovierte die Gehaltsstufe 15 und höher. Die Gehaltsstufe 14 wird dagegen am 
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häufigsten von Promovierten/Habilitierten erreicht. Der Unterschied zwischen de-
nen mit Weiterbildungsstudium (zusammen mit denjenigen mit Promotion) und al-
len anderen ist signifikant (p<0,05). 
 
Tabelle 8.7: Gehaltsstufe – nach Studienabschluss  

 Studienabschluss 
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Gehaltsstufe       
Bis 12 95% 23% (2%) (8%)  12% 
13  54% 56% 56% 47% 54% 
14  16% 29% 18% 36%** 23% 
15 und mehr (5%) 7% 14% 18% (17%) 11% 
N 20 487 553 72 47 1.179 

N=1.179 
QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? Mehrfachnennung 
möglich. 
AB29: Welcher Entgeltgruppe (TVÖD, TVL), Vergütungsgruppe (BAT) oder Be-
amtenbesoldungsgruppe sind sie zugeordnet bzw. was erhalten Sie als Entgelt? 
Bitte beziehen Sie sich auf Ihre Haupttätigkeit. 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB: Stufe 14 und 15 & mehr zusammen: 43% vs. 33%, 
p<0,01. 
Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen: Stufe 14 und 15 & mehr zusammen: 36% 
vs. 34%, n.s. 

 

8.5  Weg zur Beschäftigung 
 
Um die dargestellten Unterschiede möglicherweise zu erklären, wurde gefragt, wel-
che beruflichen Werte die Befragten verfolgen. Die Befragten stimmen den meisten 
im Fragebogen abgefragten Werten sehr häufig oder häufig zu, die Ergebnisse in 
der folgenden Tabelle sind nach Zustimmung der Studienabsolvent:innen abstei-
gend sortiert. Allerdings unterscheiden sie sich nur in einem einzelnen Punkt signi-
fikant von den anderen Abschlussgruppen: Absolvent:innen von Weiterbildungs-
studiengängen sind signifikant häufiger an der strategischen Entwicklung der Or-
ganisation interessiert. Wichtig festzuhalten ist dagegen auch, dass sie nicht signi-
fikant häufiger nach Arbeitsplatzsicherheit, hohem Einkommen oder Aufstiegs-
chancen streben. 
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Tabelle 8.8: Werte – nach Studienabschluss 
 Studienabschluss 
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selbständig arbeiten 94% 94% 100% 100% 95% 

interessante Tätigkeit  97% 97% 99% 98% 97% 

Entwicklung meiner  
Organisation  80% 76% 85%* 78% 78% 

für die Gesellschaft 
nützlich  84% 83% 83% 88% 83% 

Arbeitsplatzsicherheit 77% 72% 73% 64% 74% 

anderen helfen 64% 63% 66% 61% 63% 

hohes Einkommen 50% 43% 56% 49% 47% 

gute Aufstiegsmöglich-
keiten 51% 47% 53% 53% 49% 

N  
531-536 653-661 87-90 59 

1.357-
1.367 

ME02: Für wie wichtig halten Sie persönlich jedes Merkmal auf der folgenden Liste 
für die berufliche Arbeit und den Beruf? 
„Sehr wichtig“ und „wichtig“ zusammengefasst. 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB: alle Fragen n.s. 
Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen:  

Entwicklung meiner Organisation 85% vs. 77%, p<0,05; 
alle anderen Fragen n.s. 

 
Es wurde gefragt, welche berufliche Perspektive die Wissenschaftsmanager:innen 
nach ihrem grundständigen Studiengang verfolgten. Das Wissenschafts- und Hoch-
schulmanagement ist der Berufsbereich, den diejenigen mit WB-Studiengang am 
häufigsten anstrebten. Diejenigen mit WB-Studiengang ohne Promotion strebten 
diesen Bereich noch häufiger an als diejenigen mit WB-Studiengang und Promo-
tion. Außerdem strebten die mit WB-Studiengang und die mit Studium (ohne wei-
teren Abschluss) eine Tätigkeit in der Hochschulverwaltung signifikant häufiger an. 
Dagegen strebten sie signifikant seltener Tätigkeiten mit Forschungsbezug an. Tä-
tigkeiten mit Forschungsbezug an der Hochschule oder außerhalb einer Hochschule 
wurden am häufigsten von denjenigen mit Promotion verfolgt. 
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Tabelle 8.9: berufliche Perspektive nach dem grundständigen Studienabschluss – 
nach Studienabschluss 

 Studienabschluss 
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Wissenschafts- und 
Hochschulmanage-
ment 37% 42% 50%* 45%** 40% 
Hochschulverwaltung 25% 13% 26%* 9% 18% 
außerhalb von Hoch-
schule ohne For-
schungsbezug 40% 20% 29% 23% 28% 
Wissenschaftler:in an 
Hochschule 29% 62% 16%** 66% 47% 
außerhalb von Hoch-
schule mit Forschungs-
bezug 24% 36% 14%** 33% 29% 

N  
457-503 586-636 73-84 53-58 

1.189-
1.284 

AB09: Im Folgenden sind verschiedene berufliche Perspektiven aufgeführt. Wie 
stark haben Sie diese nach Ihrem grundständigen Studium […] angestrebt? 
„Sehr stark“ und „stark“ zusammengefasst. 
 
Es wurde gefragt, in welchen Berufsbereichen die Befragten seit ihrem Studiengang 
tätig waren. Insgesamt zeigt sich, dass die Befragten ihre beruflichen Perspektiven 
verwirklicht haben. Zwar waren alle Befragten häufig im Wissenschafts- und Hoch-
schulmanagement tätig, darunter jedoch signifikant häufiger diejenigen mit Weiter-
bildungsstudium und Promotion. In der Verwaltung waren diejenigen mit Weiter-
bildungsstudium (ohne Promotion) ebenfalls signifikant häufiger tätig als die ande-
ren Gruppen. Signifikant seltener waren diejenigen mit Weiterbildungsstudium 
(ohne Promotion) und diejenigen mit Studium in Lehre und Forschung tätig. Das 
ist der Bereich, in dem v.a. diejenigen mit Promotion tätig waren. 
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Tabelle 8.10: berufliche Herkunft – nach Studienabschluss 
 Studienabschluss 
 

 S
tu

di
en

- 
ab

sc
hl

us
s 

P
ro

m
ot

io
n 

/H
ab

il
 

W
B

 
W

iB
iM

a 

W
B

 u
nd

 
P

ro
m

ot
io

n 
/H

ab
il

G
es

am
t 

Wissenschafts- und 
Hochschulmanage-
ment  77% 86% 89% 93%** 83% 

Verwaltung 61% 39% 77%** 50%** 51% 

Forschung und Lehre 50% 94% 55%** 97% 75% 

öffentlicher Sektor 33% 19% 33% 25% 26% 

N  
455-496 584-645 78-88 44-60 

1.134-
1.291 

AB02: Waren Sie seit Ihrem ersten Studienabschluss in den folgenden Bereichen 
tätig? 
„Kurze Zeit“ und „längere Zeit“ zusammengefasst. 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB:  

Wiss.- und Hochschulmanagement: 91% vs. 82%, p<0,00; 
Verwaltung  67% vs. 49%, p<0,00; 
andere n.s.  

Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen:  
Wiss.- und Hochschulmanagement: n.s.  
Verwaltung: 77% vs. 49%, p<0,00; 
Forschung und Lehre: 55% vs. 76%, p<0,00; 
öffentlicher Sektor, andere, n.s. 

 
Außerdem wurde der Studienabschluss mit den Gründen der Aufnahme der aktuel-
len Beschäftigung in Verbindung gesetzt. Die beiden Themen Ausstieg aus der Wis-
senschaft sowie Karrieremotivationen zeigten von allen Gründen in diesem Frage-
block (AB06) die deutlichsten Unterschiede zwischen den Studienabschlüssen. 
Diejenigen mit einem Studienabschluss und einem Weiterbildungsstudium (ohne 
Promotion/Habilitation) kamen am seltensten als Alternative zur Wissenschaft ins 
Wissenschaftsmanagement. Am häufigsten ist das Feld für diejenigen mit Promo-
tion/Habilitation eine Alternative zur Wissenschaft. 

Dagegen ist für diejenigen mit einem Weiterbildungsstudium (ohne Promo-
tion) am häufigsten Karriereerfolg (Aufstieg, Einkommen) der Grund, die aktuelle 
Beschäftigung im Wissenschaftsmanagement aufzunehmen. In Kombination mit 
der vorher dargestellten Frage nach den Werten, bei denen keine höhere Karrie-
reorientierung festzustellen war, lassen diese Antworten vermuten, dass es sich bei 
diesen Antworten nicht um den Eintritt ins Wissenschaftsmanagement, sondern um 
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einen Wechsel innerhalb des Wissenschaftsmanagements handelt. Diejenigen mit 
Weiterbildungsstudium, die meist schon längere Zeit im Wissenschaftsmanagement 
arbeiten, versuchen durch Positionswechsel ihr Gehalt und ihre Aufstiegschancen 
zu verbessern. 
 
Tabelle 8.11: Aufnahmegrund aktuelle Beschäftigung – nach Studienabschluss 

 Studienabschluss 
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aus der Wissenschaft 
heraus 

10% 42% (8%)** 28%** 26% 

F/L Laufbahn schwer 
realisierbar 

10% 35% 11%** 25%* 22% 

Aufstiegschancen 23% 17% 37%** 22%** 21% 

höheres Einkommen 17% 11% 36%** 17%** 16% 

N  545 660 89 60 1.376 

N=1.376 
QU04: Welche Studienabschlüsse haben Sie bisher erreicht? Mehrfachnennung 
möglich. 
AB06_08, AB06_09, AB06_13, AB06_14: Warum haben Sie ihre aktuelle Be-
schäftigung aufgenommen? 
Alle WB vs. Gruppen ohne WB:  

aus der Wissenschaft heraus: 16% vs. 27%, p<0,00; 
F/L Laufbahn schwer realisierbar: 17% vs. 23%, p<0,05; 
Aufstiegschancen: 31% vs. 20%, p<0,00; 
höheres Einkommen: 28% vs. 14%, p<0,00. 

Nur WB (ohne Dr.) vs. andere Gruppen:  
aus der Wissenschaft heraus: 8% vs. 27%, p<0,00; 
F/L Laufbahn schwer realisierbar: 11% vs. 23%, p<0,0; 
Aufstiegschancen: 37% vs. 20%, p<0,00; 
höheres Einkommen: 36% vs. 15%, p<0,00. 

 

8.6  Gründe für Aufnahme eines WB-Studiengangs 
 
In der folgenden Abbildung werden die Gründe dargestellt, sich für einen Weiter-
bildungsstudiengang im Bereich Wissenschafts- oder Bildungsmanagement zu ent-
scheiden. Es wurden sechs mögliche Gründe und eine offene Antwortoption ange-
boten (Mehrfachnennungen waren möglich).  
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Die Gründe für ein Weiterbildungsstudium werden den oben schon dargestell-
ten Gründen für die Teilnahme an einem Weiterbildungsangebot ohne Studienab-
schluss, bei dem alle befragt wurden, gegenübergestellt. Deutlich wird, dass auch 
bei der Wahl eines Weiterbildungsstudiengangs Professionalisierung der am häu-
figsten genannte Grund ist. Zur eigenen Professionalisierung können beispielsweise 
Grund- und Hintergrundkenntnisse über die Arbeit, die Organisation oder Zusam-
menhänge gehören bzw. dazugehörige Methodenkenntnisse. Eine Befragte betont, 
dass ihr eben diese gefehlt haben:  

„Ich habe einen Master in Wissenschaftsmarketing absolviert, um 
grundlegende Methoden zu erlernen, da ich dies als damals aktive 
Wissenschaftlerin in keinster Weise vermittelt bekommen habe; nicht 
einmal die Relevanz von Themen wie Konzeption oder Kommunika-
tion.“ (WB28)  

Ein anderes Schlaglicht wirft folgender Kommentar auf Professionalisierung:  

„Unabhängig von konkretem Wissen, Zugang zu Netzwerken etc. hat 
das nebenberufliche Studium auch für einen Blick auf das ganze Sys-
tem gesorgt. Auf diese Weise kann ich Informationen zu politischen 
Entscheidungen – sei es auf der Ebene meiner Organisation oder auf 
Bundes-, Landes- oder EU-Ebene – viel besser einordnen. Ich be-
wege mich viel bewusster durch das System. Auch Informationen aus 
Weiterbildungen etc. prüfe ich auf den konkreten Inhalt und eine 
darüber liegende Ebene. Das passiert ganz automatisch. Bei Weiter-
bildungsangeboten, Netzwerken etc. analysiere ich neben anderen 
Merkmalen wie selbstverständlich die Motivationen der Beteilig-
ten.“ (WB28) 

Auch bessere Karrierechancen, theoretisches Hintergrundwissen und Netzwerkbil-
dung werden von über zwei Dritteln genannt. Dabei fällt auf, dass die Verbesserung 
der Karrierechancen bei denen mit Weiterbildungsstudiengang im Vordergrund 
steht, während sie bei Weiterbildungen ohne Abschluss keine so zentrale Rolle ein-
nehmen. Hier ist möglicherweise eher das Erreichen einer besseren Stelle, wie z.B. 
einer vollen oder unbefristeten Position oder einer Leitungsfunktion mit mehr Ge-
staltungsspielraum, mehr Anerkennung oder attraktiveren Aufgaben das Ziel. In ei-
nem Kommentar wird das Studium positiv für die Arbeitssuche eingeschätzt: 

„Mein Studium ‚Wissenschaftsmanagement‘ hatte meiner Einschät-
zung nach sehr positive Auswirkungen darauf, zu Bewerbungsge-
sprächen eingeladen zu werden.“ (WB28) 

Andererseits werden die intrinsisch motivierten Gründe Austausch/Netzwerken, 
praxisnahe Kompetenzen und Verständnis für Verwaltungsabläufe für die Wahl von 
Weiterbildungen deutlich häufiger genannt als für die Wahl eines Weiterbildungs-
studiengangs. Es ist anzunehmen, dass es sich hier eher um Bereiche handelt, deren 
Bedarf aus der Tätigkeit heraus entsteht und deren Anwendung sich direkt auf die 
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konkrete Tätigkeit bezieht, während die Motive für einen Weiterbildungsstudien-
gang eher längerfristig und übergeordnet angelegt sind. 
 
Abbildung 8.2: Gründe für die Teilnahme an einem Weiterbildungsstudiengang 
und einem Weiterbildungsangebot 

WB-Studium: WB20: Was sind die Gründe dafür, dass Sie sich für einen Weiter-
bildungsstudiengang im Bereich Wissenschafts- oder Bildungsmanagement ent-
schieden haben? (Mehrfachnennungen möglich); N=114 
Weiterbildung: WB17: Was sind für Sie persönlich wichtige Gründe, sich für ein 
Weiterbildungsangebot zu entscheiden? Mehrfachnennungen möglich; N=1.380 

 
In den zehn offenen Nennungen zu dieser Frage wurden die Motive „Interesse“, 
aber auch kredentialistische Motive genannt, wie z.B. „Kompensation des fehlen-
den Doktortitels“, „Nachweisbarkeit der Kenntnisse und Interessen“ und „Anzei-
gen der Entscheidung für den Karrierewechsel ggü potentiellen ArbeitgeberInnen“. 
Auch geschah die Entscheidung zum Studiengang in einem Fall aus einer Notlösung 
heraus: „Ich war arbeitslos und in Panik, nichts zu tun zu haben“ (WB20). 

 

8.7  Geplanter Studiengang 
 

Es wurde gefragt, ob für die nächsten 12 Monate die Teilnahme an einem Weiter-
bildungsstudiengang geplant ist. Diese Antwort wurde von 1,1% (12 Befragten) be-
stätigt. Ohne die Eingrenzung auf das nächste Jahr wurde gefragt, an welcher Hoch-
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schule die Befragten einen Weiterbildungsstudiengang planen. Darauf gaben 27 Be-
fragte eine Hochschule an.9 Auch hier werden die Hochschulen, über die die Befra-
gung verteilt wurde, relativ häufig genannt. 
 
Tabelle 8.12: Hochschule des geplanten Weiterbildungsstudiengangs im Wissen-
schafts- und Bildungsmanagement (Anzahl der Nennungen) 

Deutsche Universität für Verwaltungswissenschaften Speyer 9

Hochschule Osnabrück 12

Carl von Ossietzky Universität Oldenburg 4

TU Berlin 2
WB21: An welcher Hochschule planen Sie einen Weiterbildungsstudiengang im 
Bereich Wissenschafts- oder Bildungsmanagement? 
N=27 

 
Zusätzlich wurde gefragt, was die Erwartungen an einen Weiterbildungsstudien-
gang im Bereich Wissenschafts- oder Bildungsmanagement sind. Zwar wurden die 
gleichen Antwortoptionen gestellt wie bei den beiden vorhergehenden Fragen nach 
den Gründen für Weiterbildung und Weiterbildungsstudium (s.o.). Hier wurde je-
doch jede Kategorie deutlich seltener ausgewählt als bei den vorhergehenden Fra-
gen. Wie bei den vorhergehenden Fragen auch, steht Professionalisierung an erster 
Stelle und die Rangordnung der genannten Motive ist fast die gleiche wie bei den 
Weiterbildungsveranstaltungen.  
 
Tabelle 8.13: Erwartungen an WB Studiengang (Prozent) 

Professionalisierung 49%

Möglichkeit zum Austausch/Netzwerkbildung 43%

mehr theoretisches Hintergrundwissen 40%

bessere Karrierechancen 32%

Ausbau praxisnaher Kompetenzen 31%

Verständnis für Verwaltungsabläufe 11%

sonstiges 7%
WB22: Was erwarten Sie sich von einem Weiterbildungsstudiengang im Bereich 
Wissenschafts- oder Bildungsmanagement? 
N=75 

 

                                              
9  Hier werden die Antwortoptionen der geschlossenen Frage mit den Antworten der offenen Frage 

zusammen dargestellt. 
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8.8  Gründe gegen die Aufnahme eines  
Weiterbildungsstudiengangs 

 
Wie die vorhergehenden Fragen zeigen, wird dem Studium offenbar eine karriere-
förderliche Wirkung zugeschrieben. Die Erwartung bestätigt sich, indem diejenigen 
mit einem Weiterbildungsstudium in mehrfacher Hinsicht deutlich erfolgreicher 
sind als diejenigen mit nur einem Studienabschluss. Dennoch ist das Interesse an 
einem Weiterbildungsstudium nicht allzu groß, wie sich zeigt. Daher möchten wir 
die Gründe erfahren, warum die Wissenschaftsmanager:innen kein Studium planen. 
Die nächste Frage, welche Gründe gegen einen Weiterbildungsstudiengang im Be-
reich Wissenschafts- und Hochschulmanagement sprechen, wurde von der Mehr-
heit der Befragten beantwortet. Die Abbildung lässt erkennen, dass es keine ein-
zelne Antwort gab, die mit hoher Zustimmung heraussticht, sondern dass sich die 
Gründe gegen ein Studium breit über mehrere Motive verteilen. Grob lassen sich 
die Antworten einteilen in diejenigen Befragten, die keinen Weiterbildungsstudien-
gang benötigen, weil sie sich ausreichend qualifiziert fühlen ( „Durch meine Be-
rufserfahrung ausreichend qualifiziert“ und „Durch grundständiges Studium ausrei-
chend qualifiziert“), und diejenigen, die grundsätzlich nicht abgeneigt wären, es 
aber verschiedene äußere Hinderungsgründe gibt („[…] zeitintensiv“, „[…] zu 
teuer“ „[…] geografisch für mich ungünstig gelegen“, „[…] wenig unterstützt“). 
Für die zweite Gruppe ist der folgende Kommentar ein Beispiel:  

„Ich habe bereits einige Module eines Weiterbildungsstudiengangs 
im Bereich Bildungsmanagement absolviert, aber keinen Master-
Abschluss erlangt. Die Kosten für die Studiengänge bzw. einzelne 
Module sind sehr hoch und meine Uni unterstützt mich hierin nicht 
finanziell. Grundsätzlich bin ich aber sehr interessiert an Weiterbil-
dungsmöglichkeiten in diesem Bereich.“ (WB28) 
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Abbildung 8.3: Gründe gegen WB-Studiengang 

WB23: Was sind die Gründe dafür, dass Sie bisher keinen Weiterbildungsstudien-
gang im Bereich Wissenschafts- und Hochschulmanagement in Betracht gezogen 
haben? (Mehrfachantworten möglich); N=1.089 

 
Zusätzlich wurden die offenen Antworten zu dieser Frage geclustert. Grundsätzlich 
lassen sie sich ebenfalls in die beiden oben beschriebenen Gruppen einteilen. Zu-
sätzlich werden ein hohes Alter als Grund gegen ein Weiterbildungsstudium ange-
geben und dass ein Weiterbildungsstudium keine Vorteile hat. Beispiele, warum ein 
Studiengang keine Vorteile bringen würde, werden einerseits damit begründet, dass 
sich die Berufschancen oder die Bezahlung dadurch nicht verbessern würden: z.B. 
„Es würde nicht honoriert werden in Form einer adäquaten Bezahlung, bringt also 
nichts,“ und „habe dadurch keine Aufstiegsmöglichkeit und lohnt sich für mich auch 
nicht mehr“. Außerdem wird angesprochen, dass das Wissenschaftsmanagement 
nur eine Zwischenstation für die Person ist: „Ich gehe davon aus, nicht in dem Be-
reich zu bleiben. Zudem habe ich wenig Aufstiegschancen innerhalb meiner Orga-
nisation.“ (WB28) 
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Tabelle 8.14: Gründe gegen WB-Studiengang (offene Antworten; Anzahl) 

Bereits Weiterbildungen wahrgenommen 45

Keine Vorteile 15

Kein fachliches Interesse 13

Qualifikation reicht aus 13

Fehlende Vereinbarkeit mit Familie 11

Hohes Alter, Ruhestand absehbar 9

fehlende Unterstützung Vorgesetzte:r 7

Laufende Promotion 6
N=291 
 

8.9  Kritik am Studium und Verbesserungsvorschläge 
 

In den offenen Antworten zu einer anderen Weiterbildungsfrage wurden vereinzelte 
kritische Kommentare zum Studium gegeben. Bei einer Person weicht die zeitliche 
Planung von dem tatsächlichen Verlauf ab: 

„Ich absolviere seit 7 Jahren einen Weiterbildungsstudiengang in 
Wissenschaftsmanagement. Aus familiären und beruflichen (Zeit-) 
Gründen zieht sich das Studium deutlich über die ursprünglich ge-
planten 2 Jahre hinaus.“ (WB28) 

Auch eine andere Person räsoniert, ob sich der zeitliche Aufwand und der Nutzen 
die Waage halten. Sie würde nicht noch einmal ein solches Studium aufnehmen: 

„Wie nützlich das Studium des Wissenschaftsmanagements für 
meine berufliche Entwicklung in formaler Hinsicht tatsächlich ge-
wesen ist, kann ich im Nachhinein leider nicht beurteilen. […] aus 
heutiger Perspektive würde ich mir den Stress und die Entbehrungen 
vermutlich nicht noch einmal zumuten und mehr auf meine Gesund-
heit achten. Inhaltlich hat mir das Studium durchaus etwas gebracht, 
ich […] profitiere von manchen Einsichten. […] Das erste Jahr fand 
ich recht interessant, im zweiten Jahr hingegen hatte ich den Ein-
druck, dass sich die Inhalte häufig wiederholten. Im Grunde könnte 
man das Studium auf ein Jahr kürzen, rein inhaltlich-praktisch 
würde das reichen.“ (WB28) 

Eine weitere Antwort betrifft die Themen Zielgruppenpassung und Ausrichtung der 
Inhalte, die auch schon bei den Weiterbildungen als Problembereiche offengelegt 
wurden:  
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„Weiterbildung zu Wissenschaftsmanagement richtet sich zumeist 
an Personen, die keine Grundlage aus ihrem eigenen grundständi-
gen Studium mitbringen. Entsprechend ignoriert wird dann auch der 
state of the art in der Betriebswirtschaft, Psychologie oder Recht, da 
es vor allem darum geht, Personen, die diese Kenntnisse in ihrem 
grundständigen Studium nicht erworben haben, erst einmal ankom-
men zu lassen. Was ich zum Beispiel vermisse, ist eine spezielle Be-
triebswirtschaftslehre zur Führung von Organisationen mit wissen-
schaftlicher Zielsetzung. Das fände auch ich interessant.“ (WB28) 

Als Verbesserungsvorschläge lässt sich daraus ableiten, den zeitlichen Aufwand 
besser zu kommunizieren, sodass Interessierte eine realistische Vorstellung bekom-
men und sich besser entscheiden können.  

Die beiden letztgenannten Kommentare ergänzen sich dahingehend, dass die 
Studieninhalte reflektiert werden könnten. Weitere Studienabsolvent:innen könnten 
Feedback geben, ob auch sie eine Redundanz der Inhalte wahrnehmen und ob wei-
tere disziplinäre, z.B. betriebswirtschaftliche, Grundlagen erwünscht sind. Mög-
licherweise lassen sich für die unterschiedlichen Bedarfe Wahlmodule einrichten.  
In einem weiteren Kommentar wird ein Verbesserungsvorschlag für die Durch-
führung des Studiums gemacht: 

„Ich würde das sehr gerne machen, aber der Aufwand durch Reisen 
ist bei den aktuellen Angeboten derart hoch, dass er mir unvereinbar 
scheint mit Beruf und Familie. Ich wäre daher für ein Studium mit 
großem Anteil an Fern/Selbststudium. Gäbe es ein solches im Be-
reich Wissenschaftsmanagement, würde ich sofort teilnehmen.“ 
(WB28)  

Dieser Kommentar entstand kurz vor der Pandemie. Möglicherweise entstehen nach 
der Pandemie mehr digitale Angebote für Studiengänge, was einem breiteren Inte-
ressent:innenkreis die Teilnahme ermöglichen könnte. Dabei müssen Möglichkei-
ten gefunden werden, die trotzdem Netzwerkaktivität und Austausch auf einer per-
sönlichen Ebene möglich ist. 

Nur wenige Befragte (8%) geben an, dass sie nicht über das Studienangebot 
informiert sind. Auch hier könnten die Studiengänge mit einem besseren Marketing 
möglicherweise mehr Studieninteressierte ansprechen.  
 

8.10  Zusammenfassung 
 
Absolvent:innen von Weiterbildungsstudien sind eine relativ neue Gruppe im Be-
rufsfeld: Bei den hier Befragten liegt das Weiterbildungsstudium durchschnittlich 
5 Jahre zurück und es gibt nur wenige, bei denen es 10 Jahre oder länger zurückliegt. 
Daher ist dies ein guter Zeitpunkt für eine aussagekräftige erste Bilanzziehung zum 
beruflichen Nutzen.  
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Die Hochschulen, an denen die Weiterbildungsstudiengänge stattgefunden ha-
ben, waren die in Speyer, Oldenburg, Osnabrück und Berlin, neben vielfältigen wei-
teren einzelnen Nennungen. Die Absolvent:innen sind überdurchschnittlich häufig 
männlich und kommen besonders häufig aus den Rechts- Wirtschafts- und Sozial-
wissenschaften. Überraschenderweise haben mit etwas weniger als der Hälfte von 
ihnen zusätzlich eine Promotion/Habilitation, sodass das Weiterbildungsstudium 
nicht generell als eine Kompensation zu einer fehlenden Promotion angesehen wer-
den kann.  

Das Weiterbildungsstudium wird von 85% als (sehr) relevant für den Karrie-
reweg eingestuft. In ihrer beruflichen Situation zeigen sich die Absolvent:innen im 
Vergleich zu den anderen Abschlussgruppen als sehr erfolgreich: Absolvent:innen 
ohne Promotion/Habilitation bilden die Gruppe mit dem höchsten Anteil an Lei-
tungsfunktionen; alle Absolvent:innen (zusammen mit denen mit einer Promo-
tion/Habilitation) finden sich am häufigsten in den höchsten Gehaltsgruppen. Die-
jenigen mit Weiterbildungsstudium, die meist schon längere Zeit im Wissenschafts-
management arbeiten, versuchen durch Positionswechsel ihr Gehalt und ihre Auf-
stiegschancen zu verbessern. 

Der relativ zu den anderen Studienabschlüssen gute Erfolg der Absolvent:in-
nen der WB-Studiengänge (ohne Promotion) lässt auf den ersten Blick vermuten, 
dass das Weiterbildungsstudium erfolgsfördernd ist. Einzelne Kommentare bestäti-
gen auch, dass das Studium Vorteile im Bewerbungsprozess bringt.  

Andererseits kann der Berufserfolg dieser Gruppe auch (mit) auf andere Fak-
toren zurückzuführen sein. Es ist anzunehmen, dass es sich bei denen mit Weiter-
bildungsstudiengang um eine Positivselektion handelt: dass besonders diejenigen 
einen Weiterbildungsstudiengang aufnehmen, die schon während der Berufstätig-
keit erkennen, dass sie hier Fuß fassen wollen und können. Denkbar ist, dass bei-
spielsweise jemand auf einer Dauerstelle einen Weiterbildungsstudiengang auf-
nimmt, um sich beruflich weiterzuentwickeln. Die Positivselektion lässt sich empi-
risch bestätigen. Die Befragten mit Weiterbildungsstudiengängen zeigen zwar nicht 
grundsätzlich höhere Karriereambitionen, jedoch ein deutlich höheres Interesse an 
der strategischen Entwicklung der Organisation. Sie orientieren sich früher und kla-
rer hin zu Wissenschaftsmanagement und Verwaltung und weisen mehr Berufser-
fahrung in diesen Bereichen auf. Dagegen haben sie eine deutliche schwächere Ori-
entierung hin zu wissenschaftlichen Tätigkeiten, die dagegen insbesondere bei den-
jenigen mit Promotion zu beobachten ist. Insofern kann der Berufserfolg der Ab-
solvent:innen von Weiterbildungsstudiengängen gedeutet werden (auch) als ein Re-
sultat einer klaren und frühen Entscheidung für das Wissenschaftsmanagement – 
häufig als ein Plan A –, die vom Weiterbildungsstudium unterstützt und gestärkt 
wird. Ein Weiterbildungsstudium ohne diese weiteren Faktoren wird möglicher-
weise nicht zum gleichen Erfolg führen. 

Aus einzelnen offenen Antworten ist herauszulesen, dass mache der Befragten 
vor dem Studium darunter litten, ein Wissensdefizit bei sich selbst wahrzunehmen, 
dass sie – meist erfolgreich – durch den Studiengang ausgleichen wollten. Als 
Gründe zur Aufnahme eines Weiterbildungsstudiums werden von der Mehrheit 
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Professionalisierung, Karrierechancen und mehr theoretisches Hintergrundwissen 
genannt. Auch Netzwerkbildung, Aufbau praxisnaher Kompetenzen und Verständ-
nis für Verwaltungsabläufe spielen eine Rolle. Es ist damit eine Mischung aus 
extrinsischen und intrinsischen Motiven.  

Trotz der hier aufgezeigten guten Erfolgsaussichten planen bislang nur wenige 
Befragte ein Weiterbildungsstudium. Die Gründe gegen ein Weiterbildungsstudium 
liegen bei der einen Gruppe Befragter darin, dass sie sich v.a. durch ihre Berufspra-
xis ausreichend qualifiziert fühlen. Eine zweite Gruppe Befragter wäre grundsätz-
lich an einem Weiterbildungsstudium interessiert, jedoch stehen verschiedene äu-
ßere Hinderungsgründe einem Weiterbildungsstudiengang entgegen. Diese sind 
v.a. der zeitliche Aufwand, die hohen Kosten sowie die fehlende Unterstützung 
durch den Arbeitgeber. Beide Gruppen sind ungefähr zu ähnlichen Anteilen vertre-
ten. Zusätzlich wurden weitere Gründe gegen ein Weiterbildungsstudium angege-
ben, die sich als „ein Studium lohnt sich nicht“ zusammenfassen lassen: baldiger 
Renteneintritt, Befristungssituation, Position ist eine Zwischenstation. 

Aufgrund einzelner kritischer Stimmen lassen sich den Anbietern von Studi-
engängen Verbesserungsvorschläge machen. Hier kann beispielsweise die Einrich-
tung digitaler Fernstudiengänge Interessierten helfen, auch trotz großer Entfernun-
gen oder zeitlicher Belastung teilzunehmen. Einzelne Absolvent:innen regten an, 
das Studienprogramm zu modifizieren und stärker an den Bedarfen der Teilneh-
menden auszurichten (vgl. ausführlicher auch Janson/Ziegele 2022, 4. Lessons 
Learnt Paper des KaWuM-Projektes zur „Curriculumsentwicklung“). Insgesamt 
wäre es nützlich, die Informationen über das Studienangebot und dessen Erfolg-
saussichten noch weiter zu verbreiten.  
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